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Unterbleibt bie ©ntriptung ber ©ebüpr innert btefer fÇrift,
fo fonftatirt baS eibgenöffifpe Stint protofoltarifp bie ©r«
Ißfcpung beS patentes, legt daS Brotofoß zu beffen Sitten,
regiftrirt bie (Srlöfdjung unb pnbligirt fie gemäfe ben 2Sor=

fünften beS Strt. 23.
Strt. 28. Uebertragungen, Stbtretungen unb Berpfänbun«

gen, freiwißige Sizenzertpeilungen, fowie aße Stenberungen,
wetpe ben 23efife unb ben ©ettufe non patenten betreffen,
tnerben gegen ©inreipung eines Begehrens, bem eine begtau«
bigte SluSfertigung beS bezüglichen gefeplipen SlfteS beiliegen
raufe, auf bem eibgenöffifpen Stmte in baS ißatentregifter
eingetragen.

Sie StegiftrirungSgebüpren betragen :

1) für eine ltebertragnng ober Slbtretung 3fr. 10,
2) für eine Jßigengertfjeitung ober SSerpfärrbung „ 5.

Strt. 29. ßteptsfräftige ttrtpeile über ©rtöfpitng, Stiptig«
feit, ©ppropriation unb Sigengertfjeilung finb auf begehren
ber obfiegenben Partei in daS üßatentregifter einzutragen
(Strt. 19 beS ©efepeS).

Siefe ©intragungen finben non SlmteSWegen ftatt; aufeer
bem Urtpeit ift feloeiten auch ber ©eriptspof, bon bem eS

gefaßt rourbe, fomie baS Saturn ber UrtpeitSfäßung zu re«

giftriren.
Strt. 30. 3üi jebeS ißatent raufe ein mit beffeit -DrbnungS«

nuraraer öerfepeneS befonbereS Stftenheft angelegt werben;
baSfetbe enthält :

1) baS ißatentgefup unb beffen in Strt. 3 unter ben Siffnm
1, 2, 5, 6 unb 7 erwähnte Sieilagen ;

2) baS etientneß erft fpäter eingereichte ©prififtücf, burp
Welches ber in Strt. 3, 3 geforberte Beweis betreffend

baS Borpanbettfein eines BlobeßS erbracht wirb ;

3) bie Sofumente betreffenb aüfäßige Uebertragung, Slb«

tretnng ober Berpfänbung beS patentes, fowie folche,
bie fip auf Sizenzertpeilungen unb andere im Befip
ober ©enufe beS patentes eintreteube Stenberungen be=

Ziehen.

Sie Stftenhefte ber gültigen unb ungültigen patente
finb bon einanber getrennt aufzubewahren.

Strt. 31. Seberntann fann Dom eibgenöffifihen Strate

raünblich ober fpriftlip StuSfunft über ben 3npalt beS

tfeatentregifterS unb ber Sitten erhalten, ober in ©egenwart
eines Beamten ©inficht in bie ißatentaftenhefte nehmen.

3ür berariige Sienftleiftungen erhebt baS eibgenöffifpe
Stmt fotgenbe ©ebühren:

1) für münblipe StuSfunft 3^- 1,

2) für fpriftlip e StuSfunft 3i- 2,
3) für ©infichtnahme ber Sitten 3^- 2

per patent, über welches StuSfunft Pertangt wirb.
brieflichen StuSfunftSbegehren mufe bie betreffenbe ©e=

bühr in tßoftmarfen beigefploffen Werden, (©ptufe folgt.)

ttekr im* SMtfägen Hott 9Jletaßen.

Sie Bearbeitung bott SJtetaßen in fattera ^uftanbe mit«

tetft ber Banbfäge bietet feine ©pwierigfeiten, fofern bie

folgenbett öauptbebingungen beamtet werben: ©inhattung
der für jebeS SRateriat unb jebe 3wwtgrofee beS SBerfftücfeS

angemeffenen ©efpwinbigfeit unb Borfpubbewegung, genaue

Stapfpärfung ber ©ägezäpne mittelft geeigneter ©c^Ieif=

mafchinen unb enbtich beftänbige ©rhattnng berjenigen ©äge«

Zahnform, Welche fich am meiften bewährt hat. Stach Stn«

gaben bon „Singter'S pol. 3mmt." ift als paffenbe ©pnitt«
gefchwinbigfeit ermittelt werben:

3ür ©ifen 1,1 m, für ©ufeeifen unb ©taht 0,75 m,
für Botpgufe 1,11 m in ber ©efnnbe. SDiefe ®efd)toirtbig=
feiten werben auch für wepfelnbe §ohen beS SBerfftücfeS

eingehalten, unb wirb hiebet ber ©puittuorfpub eittfprechenb
ZU änbern fein. SaS Stapfpärfen der ©äge ift mittelft ber

3eile zu tpeuer, zeüiaubenb unb ungenau, beSpalb finb
©pärf« unb ©chteifmafchinen oortpeithaft, bereit ©pleif«
fpeiben ein feines, offenes, aber gleicpmöfeigeS Sora unb
eine genügende 3eftigfeit befipett, damit ber fpipe Segel«
Winfel fidh bauernb erhält, ©ine ©pleiffpeibe bon 0,32 m
Surpmeffer foß mit minbeftenS 1800 minutlipeit Um«

brepungen laufen. Setttt eine geringere ©pleifgefpwinbigfeit
bebingt ftärferen Srttcf ait ben ©ägezaptt, wobttrp infolge
eintretenber ©rtoärmttttg leipt ein Stacptaffen ber Härtung
eintritt. SJHt einer folpett ©pmirgetfpeibe bott guter Be«

fpaffenpeit föttnett leicpt 60 ©ägeblatter bon 6,5 m Sänge
napgefpärft Werben, optte bie Braupbarfeit einzitbüfeen.
Sie Soften ber 3fapfd)ärfung bott 6,5 m Säuge unb 3 mm
Sapntpeilung fteßen fiep auf 0,48 Btf. 3e nap ber ©pnitt«
arbeit pält eine Stapfpärfung 3—4 ©tunben bor; bei un«

unterbrochen gleichmäfeiger ©pnittwirfung fann bie mittlere
Sauer fogar zu 6 ©tunben angenommen Werben. Sie buret)

baS wieberpolte Stapfpärfen bebingte Berfteinernng ber Blatt«
breite ift faum merflip; ein fpmat geworbenes Blatt ift
erft rept zum SlnSfpneiben nap frummen Sinien geeignet.

Stap breimatigem. jtapfpärfen müffen bie ©ägezäpne ge«

fpränft werben, waS 0,40 3Jlf. Soften für ein Blatt öer«

urfapt. SaS ©ägeblatt ift 1 mm bid, bie ©pnittbreite
1,5 mm; für bie Bearbeitung bon ©ifen, ©tapi unb ©ufe
Wirb ein Blatt mit einer gapntpeitung bon 3 mm, bei
einer gaputtefe bon 2 mm, einem 3apnwinfet bon 50 °

unb einem ©pärfungSWinfet bon 33® gewählt. Sie Banb«

füge erfept bortpeilpaft bie üftetaßfpeere unb bie Stutpftofe-

mafpinen in ipren SBirfungen. Sie Stntagefoften einer Band«

fäge für ÜUtetaße überfieigen fetten 3200 SJtf. unb eine ein«

Ztge SJtafpine liefert Strbeiten, wetpe nur burp meprere

berfpieben grofee ©tofemafpinen zu erzielen finb. ©o fteßen

fip beifpietSweife bie Soften eines ©pnitteS mit ber Banb«

fäge, wie folgt: 3ür eine Sofontoiibapfe bon 220 bis
200 mm Surpmeffer auf 0,60 ÜJtf., ber einer SBagenapfe
bon 130 bis 110 mm auf 0,20 Btf. SaS Slbfpneiben
bon SBeßen foftet für einen ©pnitt bei einem Surpmeffer
bon 100, 80—70, 60—50 unb 30 mm bezW. 16, 8, 6,
4 ißfg. Surp ben genauen unb fauber boßenbeten ©pnitt
gewährt bie Banbfäge gegenüber bem alten Berfapren na«

menttip für Btep«, BBinfet« unb Srägerarbeit beim Sofo«

motiP«2Bagenbau unb äpnlipen Betrieben bebeutenben Bor«

tpeit. @o werben Deffnungen in StapmenberbinbungSbtepen
mit grofeer Seiptigfeit auSgefpnitten. Slber aup in ber

©pmiebe fann die Banbfäge fip nüptip baburp erweifen,
bafe öerfpiebene im ©efenf pergefteßte Éîafpinentpeite ipre
Boßenbung burp bie Banbfäge ftatt burp baS tpenre 3ertig«
fpmieben erpatten. (Ser SJtafpinenbaner.)

^tit* bte SSerïftatt.
fBerjtepett beim garten. Oft müffen ©taptgegenftänbe,

bie fip unbebingt berziepen, auf ber bent SBerfett entgegen«

gefepten ©eite gebogen werben, bamit fie beim Stbtöfpen
eine gerabe ittiptung einnehmen fönnen. Biete ©taptftüde,
bie fip geworfen paben, fönnen nop geriptet werben. SaS
Stipten gefpiept am beften nap betn Slntaffen, aber aup
Wäprenb beSfetben. Beim ©intaupen beS gtitpeuben ©tapis
in bie £>ärte=3Iüffigfeit entftepen an ber BerüprungSfteße

Sämbfe, welpe, ba fie weniger wärmeteitenb finb, eine §är=

tung ftarf beeinftuffen. ©oß ein ©titcf aßfeitS gute ©arte

annehmen, fo müffen biefe Sämpfe befeitigt werben; baS

©tücf barf baper in ber §ärteflüffigfeit nipt rupig gepalten, fon«

bern eS mufe in ihr herumgeführt werden, bamit eS ftetS
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Unterbleibt die Entrichtung der Gebühr innert dieser Frist,
so konstatirt das eidgenössische Amt protokollarisch die Er-
löschung des Patentes, legt das Protokoll zu dessen Akten,
registrirt die Erlöschung und publizirt sie gemäß den Vor-
schriften des Art. 23,

Art. 28. Uebertragvngen, Abtretungen und Verpfändn»-
gen, freiwillige Lizenzertheilungen, sowie alle Aenderungen,
welche den Besitz und den Genuß von Patenten betreffen,
werden gegen Einreichung eines Begehrens, dem eine beglau-
bigte Ausfertigung des bezüglichen gesetzlichen Aktes beiliegen
muß, auf dem eidgenössischen Amte in das Patentregister
eingetragen.

Die Registrirungsgebühren betragen:
1) für eine Uebertragung oder Abtretung Fr. 1V,
2) für eine Lizenzertheilung oder Verpfändung. „ 5.

Art. 29. Rechtskräftige Urtheile über Erlöschung, Nichtig-
keit, Expropriation und Lizenzertheilung sind auf Begehren
der obsiegenden Partei in das Patentregister einzutragen
(Art. 19 des Gesetzes).

Diese Eintragungen finden von Amteswegen statt; außer
dem Urtheil ist jeweilen auch der Gerichtshof, von dem es

gefällt wurde, sowie das Datum der Urtheilsfällung zu re-
gistriren.

Art. 30. Für jedes Patent muß ein mit dessen Ordnungs-
nummer versehenes besonderes Aktenheft angelegt werden;
dasselbe enthält:

1) das Patentgesuch und dessen in Art. 3 unter den Ziffern
1, 2, ö, 6 und 7 erwähnte Beilagen;

2) das eventuell erst später eingereichte Schriftstück, durch

welches der in Art. 3, 3 geforderte Beweis betreffend
das Vorhandensein eines Modells erbracht wird;

3) die Dokumente betreffend allfällige Uebertragung, Ab-
tretung oder Verpfändung des Patentes, sowie solche,
die sich auf Lizenzertheilungen und andere im Besitz
oder Genuß des Patentes eintretende Aenderungen be-

ziehen.
Die Aktenhefte der gültigen und ungültigen Patente

sind von einander getrennt aufzubewahren.
Art. 31. Jedermann kann vom eidgenössischen Amte

mündlich oder schriftlich Auskunft über den Inhalt des

Patentregisters und der Akten erhalten, oder in Gegenwart
eines Beamten Einsicht in die Patentaktenhefte nehmen.

Für derartige Dienstleistungen erhebt das eidgenössische

Amt folgende Gebühren:
1) für mündliche Auskunft Fr. 1,

2) für schriftliche Auskunft Fr. 2,
3) für Einsichtnahme der Akten Fr. 2

per Patent, über welches Auskunft verlangt wird.

Brieflichen Auskunftsbegehren muß die betreffende Ge-

bühr in Postmarks» beigeschlossen werden. (Schluß folgt.)

Ueber das Kaltsägen von Metallen.

Die Bearbeitung von Metallen in kaltem Zustande mit-
telst der Bandsäge bietet keine Schwierigkeiten, sofern die

folgendeü Hauptbedingungen beachtet werden: Einhaltung
der für jedes Material und jede Formgröße des Werkstückes

angemessenen Geschwindigkeit und Vorschubbewegung, genaue

Nachschärfung der Sägezähne mittelst geeigneter Schleif-
Maschinen und endlich beständige Erhaltung derjenigen Säge-

zahnform, welche sich am meisten bewährt hat. Nach An-
gaben von „Dingler's pol. Journ." ist als passende Schnitt-
geschwindigkeit ermittelt worden:

Für Eisen 1,1 nr, für Gußeisen und Stahl 0,75 irr,
für Rothguß 1,41 na in der Sekunde. Diese Geschwindig-
keiten werden auch für wechselnde Höhen des Werkstückes

eingehalten, und wird hiebei der Schnittvorschub entsprechend

zu ändern sein. Das Nachschärfen der Säge ist mittelst der

Feile zu theuer, zeitraubend und ungenau, deshalb sind
Schärf- und Schleifmaschinen oortheilhaft, deren Schleif-
scheiden ein feines, offenes, aber gleichmäßiges Korn und
eine genügende Festigkeit besitzen, damit der spitze Kegel-
Winkel sich dauernd erhält. Eine Schleifscheibe von 0,32 in
Durchmesser soll mit mindestens 1800 minutlichen Um-
drehungen laufen. Denn eine geringere Schleifgeschwindigkeit
bedingt stärkeren Druck an den Sägezahn, wodurch infolge
eintretender Erwärmung leicht ein Nachlassen der Härtung
eintritt. Mit einer solchen Schmirgelscheibe von guter Be-
schaffenheit können leicht 60 Sägeblätter von 6,5 irr Länge
nachgeschärft werden, ohne die Brauchbarkeit einzubüßen.
Die Kosten der Nachschärfung von 6,5 na Länge und 3 rara
Zahntheilung stellen sich auf 0,48 Mk. Je nach der Schnitt-
arbeit hält eine Nachschärfung 3—4 Stunden vor; bei un-
unterbrochen gleichmäßiger Schnittwirkung kann die mittlere
Dauer sogar zu 6 Stunden angenommen werden. Die durch
das wiederholte Nachschärfen bedingte Verkleinerung der Blatt-
breite ist kaum merklich; ein schmal gewordenes Blatt ist
erst recht zum Ausschneiden nach krummen Linien geeigner.

Nach dreimaligem Nachschärfen müssen die Sägezähne ge-
schränkt werden, was 0,40 Mk. Kosten für ein Blatt ver-
ursacht. Das Sägeblatt ist 1 irmr dick, die Schnittbreite
1,5 irrirr; für die Bearbeitung von Eisen, Stahl und Guß
wird ein Blatt mit einer Zahntheilung von 3 nana, bei
einer Zahntiefe von 2 nana, einem Zahnwinkel von 50°
und einem Schärfungswinkel von 33° gewählt. Die Band-
säge ersetzt vortheilhast die Metallscheere und die Nuthstoß-
Maschinen in ihren Wirkungen. Die Anlagekosten einer Band-
säge für Metalle übersteigen selten 3200 Mk. und eine ein-

zige Maschine liefen Arbeiten, welche nur durch mehrere
verschieden große Stoßmaschinen zu erzielen sind. So stellen
sich beispielsweise die Kosten eines Schnittes mit der Band-
säge, wie folgt: Für eine Lokomotivachse von 220 bis
200 rara Durchmesser auf 0,60 Mk., der einer Wagenachse

von 130 bis 110 irrna auf 0,20 Mk. Das Abschneiden

von Wellen kostet für einen Schnitt bei einem Durchmesser

von 100, 80—70, 60—50 und 30 nana bezw. 16, 8, 6,
4 Pfg. Durch den genauen und sauber vollendeten Schnitt
gewährt die Bandsäge gegenüber dem alten Verfahren na-
mentlich für Blech-, Winkel- und Trägerarbeit beim Loko-

motiv-Wagenbau und ähnlichen Betrieben bedeutenden Vor-
theil. So werden Oeffnungen in Rahmenverbindungsblechen
mit großer Leichtigkeit ausgeschnitten. Aber auch in der

Schmiede kann die Bandsäge sich nützlich dadurch erweisen,

daß verschiedene im Gesenk hergestellte Maschinentheile ihre
Vollendung durch die Bandsäge statt durch das theure Fertig-
schmieden erhalten. (Der Maschinenbauer.)

Für die Werkstatt.
Verziehen beim Härten. Oft müssen Stahlgegenstände,

die sich unbedingt verziehen, auf der dem Werfen entgegen-
gesetzten Seite gebogen werden, damit sie beim Ablöschen
eine gerade Richtung einnehmen können. Viele Stahlstücke,
die sich geworfen haben, können noch gerichtet werden. Das
Richten geschieht am besten nach dem Anlassen, aber auch

während desselben. Beim Eintauchen des glühenden Stahls
in die Härte-Flüssigkeit entstehen an der Berührungsstelle
Dämpfe^ welche, da sie weniger wärmeleitend sind, eine Här-
tung stark beeinflussen. Soll ein Stück allseits gute Härte

annehmen, so müssen diese Dämpfe beseitigt werden; das

Stück darf daher in der Härteflüssigkeit nicht ruhig gehalten, son-

dern es muß in ihr herumgeführt werden, damit es stets
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mit frtfdjer §ärte=3flüffigfeit in Serithntng fommen fann.
Schon aus biefem Umftanbe bürfen lange flache Stücfe nidE)t

mit fdjmaler Seite fcEjief in bie glüffigfeit getaucht unb rußig
gehalten werben, ba bie Sümpfe an ber unteren $la<hfeite
nicht entweichen tonnen, bafelbft bie ©ärtung Bebeutenb mil=

beim, baS Stücf gum Sfrmmmgief)en beranlaffen.

Verfahren jura Skiitalett bmt ©atttmct, 2ltla§, ©eibe
utib ähnlichen ©iöffen. (Son gfrau ©life Senber in 2BieS=

haben. —- 2). 9t.'fß. 9?r. 43,166.) Sie 3-arben, bortfjeilhaft
©rbfarben, werben in fein bertheiltem 3uftanb mit fein ge=

pulbertem Solopßonium ober anberem Igarg innig gemifdft.
Um bie Sütfchung möglichft innig gu madden, er^i^t man
baS ©emifch, rührt bie gefcfjmolgene Slaffe tüchtig um unb
pülberifirt fie nach bem ©rfalten. Sie fo gewonnenen trocfe*

nen, folophoniumhaltigen färben werben in troctenem 3u'
ftanbe mit bem Ringer, bem SBifdjer ober einem ftumpfen
fßinfel aufgetragen unb in ben Stoff eingerieben. 9lacf)

3-ertigftettung beS SilbeS Wirb baSfelbe fietfeert Spiritus*
bätnpfen ausgefegt, wogu man fid) am Beften beS Betannten
3nhaiationSapparateS Bebient. Sie SpirituSbämpfe löfen baS

mit ber ffmrbe aufgetragene §arg unb fipiren auf biefe SSeife
bie garbe auf bem Stoff. SaS befc^rtebene Verfahren ge=

ftaitet baS Stuftragen ber feinften Staleret auf Stoffe ber

foftbarfien 2lrt, ohne ihnen ihren natürlichen Süftre gu
nehmen. (Seutfcße g-ärber=3eiiung.)

5ïuê)Mmtgêtoefett.
3»v rhcintljal. ©cmcrbcauoftcttung in ©hui- (Sortf.)

2infchtteßenb an bie Süferei ift als mit ebenfalls febr guten
Seiftungen üertreten gu nennen bie 3Mhlenmadher 2fbs

theitung, wo wir fomplete Stofterei= unb 2orfIeret=@in=
richtungen borfinben, mit öierecfigem nnb runbem Sßreßbett
unb üerfdtjiebenen Bewährten Ißreßfpftemen. ©S haben fpr
auSgefteEt : 3of. Subler, Sîechanifer gur Sßiefenquette in
Staab; ©. Subler, Stühlenmacher in 2lltenrhetn; 3afob
SoBler, 3itttmermeifter in 2hat; Stieger=®fchmenb, 2J?üh»Ien=

macher in Stttftätten. 2ln biefe Stbtheitung reiht fich ber

ftattliche SBagenparf an, ber fräftige Srücfen= unb 8eiter=

Wagen, Schlitten, pflüge, ©ggen 2c. unb gefchmacfbott ge=

baute ©haifen, SreafS, 9tennwägelchen ec., fowie währfchafte
geuerwehrapparate enthält. Sitten tttefpett üor biefen 2lr=

beitent Stur fcßabe, baß fie beS engen ißlaßeS wegen fo in=
einanber hinein gepfercht finb, baff fie bor bem Stuge beS

nur flüchtig Beobachtenben SefdjauerS nicht richtig gur ®el=

tung fommen. 3n biefer ©ruppe ift ber rühmlichft befauute
SBagenfabrifant 3- Stubacß in Slltftätten mit nicht weniger
als fünf größern Slrbeiten (1 9lennwagen, 2 ©haifen, 1

Sreaf. unb 1 Schlitten) tiertreten, fowie 3- ©• Seng, Sattler
in fötarbad), mit einer fcfwnen ©infpänner=©haife. Sie guhr=
wagen unb Schlitten finb größtenteils Sfotteftib=StuSftel=
lungen, inbem meiftenS je ein ©djmieb unb ein SBagner
gufammen gearbeitet hüben, fo Spirig unb 3ettweger in
SBibnau, 8. unb 3. Seng in Dberriet, (Seiger unb $wei in
Slu, Goppel unb Spirig in Söibnait, MlpiS unb Stiger in
Dberriet, Steßmer unb 3ooS in 2hal, Seng in Starbach
unb Sucher in Slltftätten, währenb SBagnermeifter Dietrich
in ©idjberg feinen Srücfenwagen unb g-aftnachtsfchtitten
allein gefertigt hat. Sehr fchöne Schlitten als Sotteftib'
arbeiten finb biejenigen bon §aSler, fÇorfter unb lööcfjner in
Sernecf, währenb S ch äff f) aufer, SDÎatter, ©lauS unb 9teber
in Staab gufammen einen flotten geberwagen auSgeftettt
haben. Sie geuermeh.rgeräthe (große unb fleine Schieb' unb
Steigleitern, îÇirft' unb Sachteitern) finb Slrbeiten Bon
Dth. fjrei, Schmieb, unb lllr. fÇrei, Stagner in Sernecf, in

welcher Spegialität biefe IDteifter auch auswärts gu gutem
Stuf gelangt finb.

Sor ber §atte, welche biefe ebenerwähnten §o!garbeiten
enthält, fleht ein bon 3- ©• ©ächter in Dberriet in eblem

Schweiger=£oIgftql unb reicher Slrbeit ausgeführter Sanitton,
beffen einlabenbe 9tuf)efiße fleißig 3ufpi"udE) finben. — Soch
nun hinein in bie große Igatte gu ben feinen §oIgarbeiteni

Sie SJlöbelfchreinerei ift hier mit unerwartet gabt*
reichen unb meiftenS recht gut gearbeiteten, gum Sl)eil fogar
in jeber ©iuficbt meifterhaft ausgeführten ißrobuften bertreten.
Unter festere Kategorie gehört unftreitig bie prachtbotte Speife=
gimmer=©inrichtnng in Slufebaum, gewichst, bon 3- U. Saper=
Schlüpfer in Slltftätten. Siefer ÜBleifter würbe fdjon an ber

SanbeSauSftettung in 3ürich 1883 mit einem Siplom „für
bie lehr gebiegenen unb gefcbmacfootten ©ntwürfe unb ÉuS=

führung bon Slföbeln" bebaut unb würbe mit feinem eben

erwähnten Speifegimmer an jeber grofeen SluSftettnng gewife
einen ebenfo guten Sreffer macheu, beun SltteS: Suffet, Sil=
berfhranf, Sopha, Sifch, Seffel, SpiegeU unb Sableaup=
fftahmen, Uhrgehäufe 2c., ift übereinftimmenb in 3«^nung,
ebel unb reich unb meifterhaft in ber StuSfüIjrung. Sind) waS

an iQülfSarbeit (Ijjafnerei, ^olfterei, Stieferei 2C.) für biefeS

3immer geleiftet worben, berbient alles 8ob.
®"i'tfe|ung folgt.)

^erf^tcbetteê*
Scgeicfjituug patentirter ©egenftanbe. 3n Seutfchlanb

unb ben meiften anberen Staaten liegt im ©efepe fein 3>bang

gur Segeidjnung patentirter ©egenftänbe. Ueblich finb bie

Segeidpungen „SeutpeS ffteichS « patent", „S. 91.

„ißatent", „Sßatenttrt" unb anbere mehr.

Sie Segeiihnung „ißatent angemelbet", 21.", „S. 91.

ip. 21.", „patent Slnmelbung" unb ähnliche Senennungen
finb für foldhe ©egenftänbe, für bie ein fßatent angemelbet,
jeboch noch nicht ertheilt ift, gebräuchlich. Siefe Segeich'

nungen werben bielfach mißbräuchlich augewenbet für folche
©egenftänbe, bie gwar gum patent angemelbet waren, jeboch)

aus irgenb einem ©runbe gurüefgewiefen Worben finb. ©S

ift baher gut, fich wegen ber Sere^tigung folcher Segeich'

nungen ©ewipeit gu berfhaffen.
Sie Segeichnung „©efeßlich gefhüßt" wirb in ber 9îegel

für 9Jiufterf^uh ober Schußwaffen angewanbt.
©enaue Sorfchriften über bie Segeichnung patentirter

©egenftänbe enthalten bie Sn^ntgefeße ber Serein. Staaten
bon Siorbamerifa, granfreich, fjiuulanb, Üfattaba unb ber

Schweig.

Sereinigte Staaten boit Jftorbamerifa. SaS ©efeß
berlangt, baß baS Saturn beS patentes angebracht Wirb,
g. S.: „Patented, May 15, 1888."

granfreich- ®aS ©efeß fchreibt folgeube Segeichnung
oor: „B. S. G-. D. Gr." (Breyété sans garantie du
gouvernement).

fjinnlanb. ©ine befonbere gorm ift nicht borgefchrie'
ben; jeboch wüffen Saturn unb Stummer beS patentes au=

gegeben Werben.

Sanaba. SaS ©efeß berlangt, baß am ©egenftänbe
begw. an ber Serpacfung bie Slngeige angebracht wirb, baß
ber ©egenftanb paientirt ift, g. S.: „Patented 18... Nr...".
Seliebige 3ufäße finb guläffig.

Sdjweig. SaS ©efeß oerlangt, baß bie ©egenftänbe
mit bem eibgenöffifhen Sreug unb ber Summer beS patentes
gu berfeßen finb.

3n ben übrigen Staaten finb feine Befonberen Sor'
feßriften in ben ©efeßen oorgefehen.
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mit frischer Härte-Flüssigkeit in Berührung kommen kann.

Schon aus diesem Umstände dürfen lange flache Stücke nicht
mit Ichmaler Seite schief in die Flüssigkeit getaucht und ruhig
gehalten werden, da die Dämpfe an der unteren Flachseite
nicht entweichen können, daselbst die Härtung bedeutend mil-
dem, das Stück zum Krummziehen veranlassen.

Verfahren zum Bemalen von Sammet, Atlas, Seide
und ähnlichen Stoffen. (Von Frau Elise Bender in Wies-
baden. —- D. R.-P. Nr. 43,166.) Die Farben, vortheilhaft
Erdfarben, werden in fein vertheilten? Zustand mit fein ge-
pulöertem Kolophonium oder anderem Harz innig gemischt.
Um die Mischung möglichst innig zu machen, erhitzt man
das Gemisch, rührt die geschmolzene Masse tüchtig um und
pulverisirt sie nach dem Erkalten. Die so gewonnenen trocke-

nen, kolophoniumhaltigen Farben werden in trockenem Zu-
stände mit dem Finger, dem Wischer oder einem stumpfen
Pinsel aufgetragen und in den Stoff eingerieben. Nach

Fertigstellung des Bildes wird dasselbe heißen Spiritus-
dämpfen ausgesetzt, wozu man sich am besten des bekannten

Inhalationsapparates bedient. Die Spiritusdämpfe lösen das
mit der Farbe aufgetragene Harz und fixiren aus diese Weise
die Farbe auf dem Stoff. Das beschriebene Verfahren ge-
stattet das Auftragen der feinsten Malerei auf Stoffe der

kostbarsten Art, ohne ihnen ihren natürlichen Lüstre zu
nehmen. (Deutsche Färber-Zeitung.)

Ausstellungswesen.
Zur rheinthal. Gewerbeausstellung in Thal. (Forts.)

Anschließend an die Käserei ist als mit ebenfalls sehr guten
Leistungen vertreten zu nennen die Mühlenmacher-Ab-
theilung, wo wir komplete Mosterei- und Torklerei-Ein-
richtungen vorfinden, mit viereckigem und rundem Preßbett
und verschiedenen bewährten Preßsystemen. Es haben hier
ausgestellt: Jos. Dudler, Mechaniker zur Wiesenquelle in
Staad; G. Dudler, Mühlenmacher in Altenrhein; Jakob
Kobler, Zimmermeister in Thal; Stieger-Gschwend, Mühlen-
macher in Altstätten. An diese Abtheilung reiht sich der

stattliche Wagenpark an, der kräftige Brücken- und Leiter-
wagen, Schlitten, Pflüge, Eggen ec. und geschmackvoll ge-
baute Chaisen, Breaks, Rennwägelchen zc., sowie währschafte
Feuerwehrapparate enthält. Allen Respekt vor diesen Ar-
besten! Nur schade, daß sie des engen Platzes wegen so in-
einander hinein gepfercht sind, daß sie vor dem Auge des

nur flüchtig beobachtenden Beschauers nicht richtig zur Gel-
tuug kommen. In dieser Gruppe ist der rühmlichst bekannte

Wagenfabrikant I. Studach in Altstätten mit nicht weniger
als fünf größer» Arbeiten (1 Rennwagen, 2 Chaisen, 1

Break und 1 Schlitten) vertreten, sowie I. G. Benz, Sattler
in Marbach, mit einer schönen Einspänner-Chaise. Die Fuhr-
wagen und Schlitten sind größtentheils Kollektiv-Ausstel-
lungen, indem meistens je ein Schmied und ein Wagner
zusammen gearbeitet haben, so Spirig und Zellweger in
Widnau, L. und I. Benz in Oberriet, Geiger und Frei in
Au, Köppel und Spirig in Widnan, Kühnis und Stiger in
Oberriet, Meßmer und Joos in Thal, Benz in Marbach
und Bucher in Altstätten, während Wagnermeister Dietrich
in Eichberg seinen Brückenwagen und Fastnachtsschlitten
allein gefertigt hat. Sehr schöne Schlitten als Kollektiv-
arbeiten sind diejenigen von Hasler, Forster und Höchner in
Berneck, während Schaffhauser, Matter, Glaus und Reber
in Staad zusammen einen flotten Federwagen ausgestellt
haben. Die Feuerwehrgeräthe (große und kleine Schieb- und
Steigleitern, First- und Dachleitern) sind Arbeiten von
Oth. Frei, Schmied, und Ulr. Frei, Wagner in Berneck, in

welcher Spezialität diese Meister auch auswärts zu gutem
Ruf gelangt sind.

Vor der Halle, welche diese ebenerwähnten Holzarbeiten
enthält, steht ein von I. E. Gächter in Oberriet in edlem

Schweizer-Holzstyl und reicher Arbeit ausgeführter Pavillon,
dessen einladende Ruhesitze fleißig Zuspruch finden. — Doch
nun hinein in die große Halle zu den feinen Holzarbeiten!

Die Möbelschreinerei ist hier mit unerwartet zahl-
reichen und meistens recht gut gearbeiteten, zum Theil sogar
in jeder Hinsicht meisterhaft ausgeführten Produkten vertreten.
Unter letztere Kategorie gehört unstreitig die prachtvolle Speise-
zimmer-Einrichtung in Nußbaum, gewichst, von I. U. Saxer-
Schlüpfer in Altstätten. Dieser Meister wurde schon an der

Landesausstellung in Zürich 1883 mit einem Diplom „für
die sehr gediegenen und geschmackvollen Entwürfe und Aus-
führung von Möbeln" bedacht und würde mit seinem eben

erwähnten Speisezimmer an jeder großen Ausstellung gewiß
einen ebenso guten Treffer machen, denn Alles: Buffet, Sil-
verschränk, Sopha, Tisch, Sessel, Spiegel- und Tableaux-
Rahmen, Uhrgehäuse ec., ist übereinstimmend in Zeichnung,
edel und reich und meisterhaft in der Ausführung. Auch was
an Hülfsarbeit (Hafnerei, Polstern, Stickerei ec.) für dieses

Zimmer geleistet worden, verdient alles Lob.
(Fortsetzung folgt.)

Verschiedenes.
Bezeichnung patentirter Gegenstände. In Deutschland

und den meisten anderen Staaten liegt im Gesetze kein Zwang
zur Bezeichnung patentirter Gegenstände. Ueblich sind die

Bezeichnungen „Deutsches Reichs - Patent", „D. R.-P.",
„Patent", „Patentirt" und andere mehr.

Die Bezeichnung „Patent angemeldet", „P. A.", „D. R.
P. A.", „Patent-Anmeldung" und ähnliche Benennungen
sind für solche Gegenstände, für die ein Patent angemeldet,
jedoch noch nicht ertheilt ist, gebräuchlich. Diese Bezeich-

nungen werden vielfach mißbräuchlich angewendet für solche

Gegenstände, die zwar zum Patent angemeldet waren, jedoch
aus irgend einem Grunde zurückgewiesen worden sind. Es
ist daher gut, sich wegen der Berechtigung solcher Bezeich-

nungen Gewißheit zu verschaffen.

Die Bezeichnung „Gesetzlich geschützt" wird in der Regel
für Musterschutz oder Schutzmarken angewandt.

Genaue Vorschriften über die Bezeichnung patentirter
Gegenstände enthalten die Patentgesetze der Verein. Staaten
von Nordamerika, Frankreich, Finnland, Kanada und der

Schweiz.

Vereinigte Staaten von Nordamerika. Das Gesetz

verlangt, daß das Datum des Patentes angebracht wird,
z. B.: „?a.bsnisä, 15, 1888."

Frankreich. Das Gesetz schreibt folgende Bezeichnung
vor: „L. 3. Ci. O. (1." (Lrsvsbs saus Anrnntns à
Aorrvsrnsntsiil).

Finnland. Eine besondere Form ist nicht vorgeschrie-
ben; jedoch müssen Datum und Nummer des Patentes an-
gegeben werden.

Kanada. Das Gesetz verlangt, daß am Gegenstande
bezw. an der Verpackung die Anzeige angebracht wird, daß
der Gegenstand patentirt ist, z. B.: „lìtsiàà 18... iflr...".
Beliebige Zusätze sind zulässig.

Schweiz. Das Gesetz verlangt, daß die Gegenstände
mit dem eidgenössischen Kreuz und der Nummer des Patentes
zu versehen sind.

In den übrigen Staaten sind keine besonderen Vor-
schriften in den Gesetzen vorgesehen.
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